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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenburger Schulplatz Rr. 5.auſ dir.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg

r er e Redaction:
-10 und 2-3 Uhr.

Tageblakt für Hkadtk und Tand.
Achtundfunfzigſter Jahrgang

Mittwoch den 9. September. 1885.
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt evege 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jufergten Annahme bis 11 J r Bormittags.
m Amtlſcher icher Theil.

Bekanntmachung.
Diejenigen Gemeinden, welche die Wegebau-

frohndienſte noch nicht abgelöſt haben und
geſonnen ſind, dies zu thun, fordere ich auf, mir
einen hierauf bezüglichen Antrag baldigſt einzu
reichen.

Merſeburg, den 4. September 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Gefunden.
Ein Portemonnaie mit über 3 Mk. Jnhalt

im hieſigen Polizeibüreau binnen 14 Tagen
abzuholen.

Merſeburg, den 5. September 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 8. September.

Deutſch- freiſinnige Blätter ergehen
ſich in Betrachtungen darüber, woher es wohl
kommen möge, daß das deutſche Volk in der
Karolinenfrage ſo gleichgiltig bleibt und
ſich durch die ſpaniſchen Schimpfereien durch
aus nicht erbittern läßt. Die Erklärung ſoll
darin liegen, daß es ſich aus den Karolinen und
der ganzen Kolonialpolitik überhaupt nichts
mache. Der wahre Grund iſt aber ein ganz
anderer. Die Nation ſieht der Entwickelung
dieſer Angelegenheit gelaſſen zu, weil ſie zu
der Politik des Fürſten Bismarck ein unbe-
grenztes Vertrauen hat, weil ſie überzeugt iſt,
daß er ſie noch in dieſem Falle richtig führen
und jeden Schaden von ihr abzuwenden wiſſen
wird. Andere Völker können ein ſolches Ver-
trauen nicht haben, deshalb ſind ſie bei derkleinſten Veranlaſſung unruhig und erregt wir
abe er haben es mit Recht, darum laſſen wir uns

nicht in Harniſch bringen. Bis zu einem ge-
wiſſen Grad mag allerdings auch unſer Phlegma
mitſprechen, das ja manchmal über das Maß des
Erlaubten hinausgeht. Das iſt indeſſen Nebenſache.
Ausſchlaggebend iſt das andere. Das gewiſſe
Leute, die wir nicht näher zu bezeichnen brauchen,
einen Rückzug Deutſchlands gern ſehen würden,
um daraus Kapital gegen die Bismarckſche Poli-
tik im allgemeinen und die Kolonialpolitik
im beſonderen zu ſchlagen, ſteht leider feſt. Allein
ſie ſind eine verſchwindende Minderheit.

Jn ſeemänniſchen Kreiſen ſoll hier und
da noch immer daran feſtgehalten werden, daß
die Kreuzerkorvette „Auguſt a“ dem furchtbaren
Wirbelſturm entgangen ſei, in den ſie am 2. oder
3 Juni d. J. gerathen ſein muß. Es läßt ſichaber nicht ugeg, daß dieſe Anſicht auf ſehr
ſchwachen Füßen ſteht. Jn früheren Zeiten, wo
die Verbindungen mangelhafter waren, hätte ſich
das Ausbleiben von Nachrichten allenfalls er
klären laſſen. Wie dies aber heutzutage möglich
ſein ſoll, wo überall telegraphiſcher Verkehr be

ſteht und Dampſſchiffe anzutreffen ſind, iſt nicht

verſtändlich. Seit dem Sturm am 3. Juni ſind
volle drei Monate verfloſſen. Wie weit müßte
die „Auguſta“ alſo nach Süden verſchlagen
worden ſein, um außerhalb jeden Verkehrs mit
der Welt zu kommen! Nein, wir haben uns
mehr und mehr mit dem Gedanken vertraut zu
machen, daß hier ein großes Unglück geſchehen
iſt. Auch vom Standpunkte der perſönlich Be-
troffenen iſt dies das Richtige, da nichts
ſchlimmer iſt, als die Ungewißheit, die das
Herz tödtet.

Zu Landeshut in Schleſien hat ſich
eine „allgemeine Jnnung“ gebildet, in der
alle möglichen Hand werke vertreten ſind, und
die ſich „Frohe Zukunft“ nennt. Wir fürchten
ſehr, daß die Zukunft dieſer Vereinigung nicht
ſo „froh“ ſein wird, als ſie ſich das jetzt vorzu
ſtellen ſcheint. Die Jnnungsſache hat nur dann
Ausſichten, wenn man ſich auf die Vereinigung
der Fachgenoſſenbeſchränkt, weil dieſe allein
greifbare gemeinſame Jntereſſen haben,
und deshalb auch gemeinſame Maßregeln treffen
können. Das ſogenannte „ideale Band“, welches
alle Handwerksgenoſſen dem Großkapital und
der durch daſſelbe geübten Ausbeutung gegen-
über verbinden ſoll, reicht im einzelnen Fall
nicht aus, weil die Mehrzahl der Handwerker,
wie der Menſchen überhaupt, ſtets ihre nächſten
eigenen Jntereſſen im Auge hat und nicht
weiten Blick genug beſitzt, um auch das allen
Gemeinſame ſtets im Auge zu behalten. Aus
dieſem Grunde haben auch die vor einigen
Jahren vielfach ins Leben gerufenen „Vereine
zum Schutze des Handwerks“ unſeres
Wiſſens nirgend recht Lebenskraft gezeigt. Das
kann eben nur der Fachverband. Erfreu-
licher Weiſe entwickelt ſich das Verſtändnis hier-
für in Deutſchland mehr und mehr. Die Grün-
dung der „Frohen Zukunft“ erſcheint als eine
hoffentlich vereinzelt bleibende Abweichung von
dieſem richtigen Wege.

Maßvoll iſt die Reichsregierung in der
Karolinenfrage von vornherein aufgetreten,
maßvoll iſt ſie auch angeſichts der Beſchimpfung
geblieben, welche dem Hauſe des deutſchen Ver-
treters zugefügt worden iſt. Beachtenswerth iſt
die Aufnahme, welche der Vorfall in den Kreiſen
der Reichsregierung hervorgerufen. Die Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung, Fürſt Bismarcks
Blatt, ſchreibt

„Es kann kaum ausbleiben, daß die Vorfälle in Madrid
„eine gewiſſe Erregung in dem Geiſte der deutſchen Leſer
„hervorrufen werden vor Allem dürfte ein hoher rad
„von Verwunderung Platz greifen, da in den Augen
„jedes Unbefangenen der ganze Verlauf der Karolinen-
„Angelegenheit bisher kein Moment geboten hat, aus
„welchem das zügelloſe Treiben der Madrider Tumul-
„tuanten ſich erklären ließe. Aber derlei Vorgänge wollen
„nicht nach den erſten Eindrücken beurtheilt werden. Es
„giebt im Leben der Völker Augenblicke, in denen ſelbſt
„eine kräftige Regierung, wie z. B. die preußiſche, ſich
vorübergehend außer Stande ſehen könnte, Ausſchreit-

„ungen zu verhüten. Jm vorliegenden Falle wird hoffent-
„lich, wenn nicht auf anderem Wege, doch jedenfalls durch
„gerichtliche Unterſuchung, klargeſtellt werden, was für

„Leute es waren und von welchen Jmpulſen geleitet, die
„zu jedem Mittel greifen, um Feindſchaft zwiſchen Deutſch
„land und Spanien zu ſtiften,“

Tages- Rundſchau.
Deutſches Reich. Der Kaiſer wohnte am

Montag mit den königlichen Prinzen den Feld-
manövern des Gardekorps in der Nähe von
Berlin bei, von wo er am Nachmittag zurück-
kehrte. Die Kaiſerin iſt Montag früh nach
Baden-Baden abgereiſt.

Der Großherzog von Mecklenburg-
Ftrelis feierte unter lebhafter Theilnahme der
Bevölkerung ſein 25 jähriges Regierungsjubiläum.
Der Großherzog und die Großherzogin von
Mecklenburg Schwerin waren zur Feier anweſend.

Jn Neuſtrelitz- fand ein glänzender Feſtzug
ſtatt, an dem die Gewerke, Kriegervereine c.
Theil nahmen. Vor dem Schloſſe wurde ein
Hoch auf den Großherzog ausgebracht, worauf
derſelbe ſeinen Dank ausſprach. Nachmittags
großes Volksfeſt auf dem Schützenplatz mit freier
Bewirthung.

Die Frau Erbprinzeſſin von Mei-
ningen hielt bei der Taufe der Korvette
„Charlotte“ in Wilhelmshaven folgende Taufrede:
„Mit dankbarſter Freude trete ich heute der
Marine gegenüber, um im Auftrage Sr. Maje-
ſtät des Kaiſers dies ſchöne Schiff zu taufen.
Dem alten preußiſchen Wahlſpruch gleich, rufe
ich „Gott mit Dir!“ wohin Du auch ziehſt!
Meine Gedanken, die gewohnt ſind, dem ge-
liebten Bruder in ſorgender Liebe auf fernen
Meeren zu folgen, ſie werden auch dich, mein
Taufkind, aller Wege begleiten dein Ruhm und
deine Ehre bleibt mein Stolz. Auf Befehl Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs taufe ich dich
„Charlotte“.

Die Bundesrathsausſchüſſe für
Zol l- und Steuerweſen, Handel, Verkehr und
Rechnungsweſen haben Montag die Berathung
der Ausführungsbeſtimmungen zum Börſenſteuer-
geſetz begonnen.

Die Magd. Ztg. theilt mit, daß Mitte d. M.
der raunſchweigiſche Landtagsau ſ
ſchuß zu einer Beſprechung der Thronfolgefrage
zuſammentreten wird.

Zwiſchen Nationalliberalen und Kon-
ſervativen im 1. Berliner Wahlkreiſe
ſollten angeblich Verhandlungen über die Abge-
ordnetenhauswahl ſtattfinden. Wie der Hannöv.
Cour. mittheilt, iſt der Wunſch nach einer Ver-
ſtändigung wohl vorhanden, man iſt aber bis
jetzt noch nicht in Beſprechungen eingetreten.
Der Kompromiß zwiſchen Freiſinnigen und Na-
tionalliberalen in Magdeburg iſt definitiv ge
ſcheitert. Die letzteren werden nicht wieder für
Büchtemann (freiſ.) ſtimmen, ſondern eigene
Kandidaten aufſtellen.

Das Kanonenboot Hyäne, welches in
ſo raſcher und entſchloſſener Weiſe auf Yap die
deutſche Flagge aufhißte, gehört zur auſtraliſchen
Station und wird von dem Korvettenkapitän



Langemak geführt.
Beſatzung von 87 Mann an Bord. Wie der
Nat. Ztg. telegraphirt wird, wird ſogar vom
Pariſer „Figaro“ dieſe deutſche Leiſtung in vollem

Es hat 4 Geſchütze und eine

Maße gewürdigt. Das genannte Blatt hebt her-
vor, daß der deutſche Kapitän einen ungewöhn-
lichen Grad von Entſchloſſenheit an den Tag
legte. Pariſer Blätter behaupteten auch, in Ber
lin hätten angeſichts des Madrider Vorfalls
Demonſtrationen ſtattgefunden. Es iſt kein Wort
davon wahr. Alles blieb ruhig.

Ueber die Arbeiten der Kommiſſion zur
Ausarbeitung eines Reichscivilgeſetzbuches
theilt der Reichsanzeiger mit, daß von den fünf
Theilen, aus welchen das Geſetzbuch beſtehen
wird, nicht allein die drei erſten Theile (der
allgemeine Theil, das Recht der Schuldverhält-
niſſe und das Sachenrecht) dergeſtalt vollendet
ſind, daß ein von der Geſammtkommiſſion ge-
nehmigter Entwurf in erſter Berathung abge-
ſchloſſen vorliegt, ſondern es iſt auch die Be-
rathung des Familienrechts nicht unerheblich
vorgeſchritten, ſo daß auch deren Beendigung in
naher Zeit zu erwarten iſt und nur noch der
Entwurf des Erbrechts aufzuſtellen ſein wird.
Hiernach darf mit Sicherheit erwartet werden,
daß der Zeitpunkt der Vollendung eines voll
ſtändigen, zur Publikation geeigneten Entwurfes
nicht mehr weit ausſteht.

Die Hamb. Nachrichten melden, die preu-
ßiſche Regierung habe ſich mit der Frage
einer Vermehrung der Lotterielooſe noch
gar nicht beſchäftigt, werde auch ſchwerlich dem
Landtage einen bezüglichen Antrag unterbreiten,
da das Abgeordnetenhaus in der vorigen Seſſion
einen ſolchen abgelehnt habe, der aus der Mitte
des Hauſes geſtellt ſei.

Zu dem Feſt für die Telegraphenkonferenz
bewilligten die Berliner Stadtverordneten 15 000
Mark. Eine Arbeiterverſammlung beſchloß darauf
eine Reſolution, in welcher dieſe Bewilligung für
verwerflich erachtet wird, da factiſch ein Noth-
ſtand unter einem Theile der Berliner Steuer
zahler beſtehe.

Die Thorner Handelskammer äußert ſich
über den ruſſiſchen Grenzverkehr: „Die ruſſiſchen
Behörden bereiten den aus Rußland nach Deutſch
land reiſenden Perſonen durch ſehr ſcharfe Hand
habung der Paß- und Ausweisvorſchriften viel
fache Schwierigkeiten, worunter der Grenzverkehr
leidet. Dieſer einſt blühende Grenzverkehr hat
faſt aufgehört.“

Das Wiener Fremdenblatt erklärt gegenüber
anderweitigen Verdächtigungen, das Dreikaiſer-
verhältniß richte ſich gegen keine dritte Macht,
es ſei vielmehr ein Bündniß, das den Frieden
wolle. Das wußten wir ja auch ſchon!

Das bayeriſche Kriegsminiſterium hat in
Folge eingelaufener Klagen neuerdings beſtimmt,

(Nachdruck verboten.)

Freudvoll und leidvoll.
14. Fortſ.] Novelle von M. S.

Lange hatte Hubert in dieſer Stellung ver-
harrt; als er die Hände von den Augen nahm,
mußte er ſie raſch wieder ſchließen, denn er
hatte eine Erſcheinung gehabt, die ihn beben
machte.

Jn einiger Entfernung von ihm ſtand eine
Geſtalt, in tiefe Trauer gekleidet, bleichen Geſichts.
Es war ein junges Mädchen; den Hut hielt ſie
in der einen Hand, in der anderen einen Buchen-
zweig üppiges, im Sonnenſchein wie Gold glän-
zendes Haar fiel über ihre Schultern.

Er ſchlug die Augen wieder auf, um klopfen-
den Herzens die Erſcheinung noch einmal zu
ſehen. Aber jetzt war ſie näher herangetreten
und kein Zweifel mehr möglich: es war Anna.

Er fühlte, daß ihm ſchwindlich wurde, alles
Blut ſtrömte zum Herzen. Er wollte ihren
Namen rufen, vermochte aber keinen Ton hervor-
zubringen; doch öffnete er beide Arme und Anna
warf ſich hinein und barg ihr hocherröthendes
Geſicht an ſeiner Bruſt.

Anfangs fanden die Glücklichen keine Worte
dann aber hatten ſie gegenſeitig ſo viel zu fragen
und zu ſagen, daß ſie ſich fortwährend unter-
brachen. Sie ſuchten ſich einen bequemen Platz
und ſetzten ſich nebeneinander.Anna erzählte nun, daß ihr Vater kürzlich

geſtorben ſei. Vor ſeiner Krankheit hatte ſie

daß eine dienſtliche Anordnung von Arbeiten der
Militärhandwerker an Sonn und Feſttagen
unter normalen Friedensverhältniſſen unzuläſſig
iſt, und daß auch bevorſtehende Muſterungen und
Beſichtigungen hiervon keine Ausnahme machen.

Colonien. Jn Berlin iſt die telegraphiſche
Nachricht eingetroffen, daß das der Neu-Guinea-
Compagnie gehörige Dampfſchiff Papua, welches
von Batavia aus Arbeiter, ſowie Thiere, Sämereien
und Pflanzen nach Kaiſer Wilhelmsland über-
führen ſoll, am 1. September nach einer guten
Reiſe in Batavia angekommen iſt. Die Be-
ſetzung der wichtigen Stelle des Landeshaupt-
manns von Neu-Guineag, welche Kontre-Admiral
a. D. Werner vergeblich angeboten war, iſt
anderweitig bald zu erwarten.

Oeſterreich-Ungarn. Wenn die Oeſterreichiſche
Regierung nicht bald gerechte Anordnungen trifft,
die Ruhe in Böhmen wiederherzuſtellen, ſo wird
bald Alles drunter und drüber gehen. Ver-
ſchiedene kaum glaubliche Vorgänge werden jetzt
beſtätigt. So iſt es in Pilſen zwiſchen deutſchen
und ezechiſchen Regimentsſoldaten aus nationaler
Antipathie zu einer ſolchen Rauferei gekommen,
daß 10--15 deutſche Verwundete darunter drei
Schwerverwundete und einer mit 30 ſage
Dreißig Stichwunden, ins Hospital gebracht
werden mußten. Wie viel von den Czechen „ge-
fallen“, iſt nicht laut geworden. Andererſeits
ſteigt auch den Deutſchen die Wuth über die
Exceſſe der Czechen zu Kopf. So meldet ein
ezechiſches Blatt aus Chrudim: An die hieſige
Staatsanwaltſchaft gelangte die Meldung, daß
zwei Czechen, ein Schuhmacher und ein Kürſch-
nergehilfe aus Böhmiſch-Trübau, von einer
Tanzunterhaltung zurückkehrend von deutſchen
Burſchen mit dem Rufe überfallen worden ſeien:
„Haut die Czechen todt, ſie haben in Königinhof
die Deutſchen geprügelt!“ Die Ueberfallenen
ſeien mit Meſſerſtichen tödtlich verwundet worden,
und der Kürſchnergehilfe kurze Zeit nachher ge-
ſtorben!“ So das ezechiſche Blatt. Fern ſei es
von uns, dieſe Ausſchreitungen der Deutſchen
irgendwie zu vertheidigen! Aber ſie ſind erklärlich
nach dem, was die Czechen vorgemacht, was dieſe
aus reinem Uebermuth begangen. Bei den
Deutſchen kehrt der Durſt nach Rache ein zu
vertheidigen iſt das wie geſagt, nicht, aber er-
klärlich ſehr wohl.

400 Polen ſind zum Beſuch in Peſth der
ungariſchen Hauptſtadt, eingetroffen. Schwung-
volle Begrüßungsartikel in den Zeitungen, feſt
licher Empfang und großes Verbrüderunggsfeſt
waren natürlich ſelbſtverſtändlich, denn da die
Polen erbitterte Feinde der Ruſſen ſind, ſo
nehmen ſie die Ungarn mit offenen Armen auf.

Wenn's nur gegen die Ruſſen geht; das iſt
die Hauptſache!

ihr Vater war ſehr böſe geweſen, daß ſie ſich
weigerte, dieſelben anzunehmen. Als ſie ihn
jedoch in ſeiner Krankheit ſo treu gepflegt hatte,
war er milder gegen ſie geworden. Er hatte
viel zu leiden gehabt und ſchaudernd gedachte
ſie der vielen Wochen, die ſie am Schmerzens-
lager des gequälten Vaters verlebt hatte. Der
Arzt hatte gefürchtet, er würde jahrelang in dieſem
Zuſtande fortleben das wäre fürchterlich für ihn
und für ſie geweſen, und es ſei eine Gnade von
Gott, daß er dieſe Leidenszeit durch Zutritt eines
Herzſchlages abgekürzt habe. Am Abend vor
ſeinem Tode hatte er ſie an ſein Bett gerufen
und geſagt:

„Jch weiß es, daß Du den Doctor noch ebenſo
lieb haſt wie vor einem Jahr; iſt er Dir auch
treu geblieben und kannſt Du ihn auffinden, ſo
iſt es mein Wunſch, daß Du ihn heiratheſt
es wird das Beſte ſein.“

„Dies ſind die letzten Worte, die er geſprochen
hat,“ ſagte Anna, „und nachdem das Begräbniß
ſtattgefunden hatte, bin ich ausgezogen, Dich zu
ſuchen. Jch war von einer wunderbaren Zuver-
ſicht erfüllt, daß noch Alles gut werden würde;
und da bin ich nun und da haſt Du mich. Zu-
nächſt reiſte ich zu Fritz, deſſen Adreſſe ich kannte,
wollte ich doch erſt wiſſen, wie es mit Dir ſtände
und wo Du lebteſt.“

„Fritz Weller,“ fuhr ſie fort, „erkannte mich
ſogleich. Er war im Garten beſchäftigt, Blumen
zu ſäen, und als er aufblickte, rief er ſofort Ei,
das iſt ja Anna Krüger, nicht wahr das iſt

mehrere vortheilhafte Anträge bekommen, und herrlich, wo kommen Sie nur her und dann

England. Die afghaniſche Frage iſt de-
finitiv zu Ende. Nach der Köln. Ztg. hat die
engliſche Regierung den letzten ruſſiſchen Vor
ſchlag beſtimmt angenommen. Demgemäß er-
halten die Afghanen bei Zulficar den 5 Kilo-
meter breiten Raum zwiſchen den beiden dortigen
Engpäſſen, während den Ruſſen der Ausgangs-
punkt des öſtlichen Engpaſſes mit ſämmtlichen
Verbindungswegen verbleibt. Sobald das Pro-
tokoll hierüber unterzeichnet, wird die Abſteckung
der Grenze erfolgen. Jn Herat machen die
Befeſtigungen große Fortſchritte, es werden ganz
neue Forts angelegt.

Frankreich. Der Miniſter des Auswärtigen,
Herr Freycinet, iſt nach Paris heimgekehrt.
Die vernünftigen Pariſer Blätter beginnen in
der Karolinen Frage ſchon einen anderen Ton
anzuſchlagen und zur Verſtändigung zu rathen.
Die Revancheblätter toben natürlich gegen
Deutſchland fort.

Spanien. König Alfonſo hat dem Kabinet
ſein volles Vertrauen ausgeſprochen. Die am
Sonnabend in Madrid ſtattgehabten Kundgeb-
ungen gelten als bedeutungslos. Die Gendarmen
trieben die Menge widerſtandslos auseinander.
Der Polizeioffizier, welcher die Beſchimpfung der
deutſchen Geſandtſchaft zugelaſſen, wird vor Ge-
richt geſtellt werden. Jetzt herrſcht Ruhe in der
Stadt. Sonnabend hat bereits der ſpaniſche
Geſandte in Berlin Graf Benomar eine Unter
redung mit Unterſtaatsſekretär Graf Herbert
Bismarck gehabt. Dieſer Letztere hat bemerkt,
der Kommandant des deutſchen Kanonenbootes
habe Ordre gehabt, die Flaggenhiſſung zu ver-
meiden, wenn er bereits die ſpaniſche Flagge
aufgepflanzt finde. Graf Bismarck hat hinzu-
gefügt, der Zwiſchenfall in Yap dürfe
weder die ob ſchwebenden Verhand-
lungen beeinfluſſen, noch auch die Er-
zielung eines guten Ergebniſſes der-
ſelben verhindern. Jn Madrid fand Sonn-
tag eine Konferenz zwiſchen dem Miniſterpräſidenten
Cannovas und dem deutſchen Geſandten Grafen
Solms ſtatt, in welcher letzterer ebenfalls höchſt ver
ſöhnliche Erklärungen abgab und namentlich be-
tonte, Deutſchland würde, wenn es die Anſprüche
Spaniens auf die Karolinen gekannt hätte, jeden
Beſitzergreifungsakt bis zu einer erfolgten Ver-
ſtändigung verhindert haben. Es würde deshalb
auch jetzt noch keine Beſitzergreifung erfolgt ſein,
wenn eine telegraphiſche Benachrichtigung des
deutſchen Kommandanten möglich geweſen.
Deutſchland ſagt in der Hauptſache alſo, daß
es durch die Flaggenhiſſung ſein Recht auf die
Karolinen noch nicht als feſtſtehend betrachte,
ſondern in den Verhandlungen fortfahren wolle.

Nach Pariſer Nachrichten hält die ſpaniſche
Regierung daran feſt, daß die CarolinenJnſeln
von Deutſchland zurückgegeben werden müßten.

waren er und ſeine Frau ſo freundlich zu mir,
als ob ſie mich ſchon lange gekannt hätten, und
Fritz ward ganz aufgeregt und in fünf Minuten
wußte ich alles von Dir.“

„Und dann reiſteſt Du weiter, um mich auf-
zuſuchen,“ ſagte Hubert, indem er ihr zärtlich
übers Haar ſtrich.

„Ja, und ich fand Dich nicht zu Hauſe und
das Mädchen zeigte mir dieſen Weg, den Dueingeſchlagen haiteſt Und nun fehlt noch Eins?“

„Und was fehlt denn noch?“ rief Hubert ganz
erſchrocken.

„Nun, ich muß Dich fragen, ob Du mich
noch haben willſt,“ meinte ſie lächelnd.

„Ja, die Sache muß ich mir überlegen,“ ent-
gegnete Hubert und ſchloß ſie dann innig an
ſeine Bruſt.

Arm in Arm gingen ſie dann nach Hauſe.
Das Mädchen war höchlichſt verwundert, als ſie
erfuhr, daß ſie in wenigen Wochen eine Herrin
bekommen würde.

Anna fand, während die Formalitäten abge
macht wurden, freundliche Aufnahme bei einer
mit Hubert befreundeten Familie, bis zum Tage
der Hochzeit. Und dieſe wurde im Hinblick auf
den erſt kürzlich erfolgten Tod von Anna's Vater
ganz ſtill gefeiert; nur Fritz und ſeine liebens-
würdige Frau durften nicht fehlen. Die Hochzeit
war an einem jener Frühlingstage, wo man
glaubt das Gras wachſen zu hören. Der Kuckuck
rief ſein heiteres Kuckuck und der Storch klapperte
luſtig auf dem

Ende.



Nach den vorſtehenden deutſchen Erklärungen
wird ſich auch darüber reden laſſen.

Kongoſtaat. Die Kongo- Regierung in
Brüſſel hat beſchloſſen, daß alle bisher herren-
loſen Territorien am Kongo für Staatsdomänen
erklärt werden ſollen. Land iſt das genug!
Wenn's nur erſt tüchtig etwas einbringt.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 9. September 1567

wurden die Grafen Lamoral Egmond und Horn durch
Herzog Alba in Gent verhaftet. 1822 wurde der Chi
rurg Robert Friedrich Wilms zu Arnswalde in der Neu
mark geboren. 1870 kapitulierte Laon.

Gerade kein Schmeichelname iſt es, mit
dem man die letzten ſchönen Tage des Sommers
mit dem Namen „Alter-Weiberſommer“
beehrt. Er meint es oft aufrichtiger und huld-
voller mit uns, als ſein Vorgänger, der ſo viele
krauſe Launen im Kopfe hat, wie eine junge
Maid von ſiebenzehn Jahren. Der Alterweiber-
ſommer macht dagegen ſeinem Namen inſofern
Ehre, daß er beſtändig und treu iſt wie eine
alte Dame, und er hat es doch gar nicht noth-
wendig, ſondern kann recht gut mit Regenſchauern
und Sturmgebraus dazwiſchen fahren und den
Tauſenden, die in friſcher Luft noch einen tiefen
Athemzug thuen wollen, bevor der Herbſt ſein
Regiment antritt, den Aufenthalt im Freien
verleiden. Man verlangt vom Nachſommer gar
nicht mehr Tag für Tag den ſchönſten blauen
Himmel, und gewährt er ihn dennoch, ſo iſt das
ein Extravergnügen, aber einen rechten präch-
tigen Sonntag ſehnt man von Herzen herbei
und kommt der, wie letzthin, ſo mangelt's an Dank
nicht. Aber auch abgeſehen davon, bietet unſere
Jahreszeit ſo manches Gute für Alle, Alt und
Jung, Männlein und Weiblein. Freilich giebt's
nicht überall Manöver mit ſchmucken Reiters-
leuten, aber es tanzt ſich gegenwärtig doch ein
ganzes Theil flotter, als zur Zeit der Glühhitze.
Dann kommt für die Jungen und manchen Alten
die luſtige Zeit des „Drachenſteigens“ und für
den, der es ſich leiſten kann, das intereſſante
Rebhuhn!“ Solche Naturgeſchichte, wie die
letztere, möchte ſchon Mancher ſtudiren aber
dazu gehören nicht nur Anlagen, ſondern auch
Auslagen!

Lützen. Die Jahreseinnahme des Lützener
GuſtavAdolfVereins während des
Vereinsjahres (1. Juli 1884 bis Ende Juni
1885) beziffert ſich auf die bisher noch nicht
erreichte Summe von 558 Mk. Nach Abzug der
Koſten 2e. kamen 480 Mk. zur Vertheilung.
Davon ſind 320 Mk. dem Hauptverein der Pro
vinz in Halle eingeliefert worden. Von den noch
übrigen 160 Mk. erhielt die evangel. Gemeinde
Rheine in Weſtfalen 100 Mk. die evangel. Ge-
re Leinefelde in der Provinz Sachſen 60

ark.

Vermiſchtes.
*UeberdieRoaſtbeef's aus der kron-

prinzlichen Küche in Berlin ſchreibt die
Dtſch. FleiſcherZtg.: Eine ſorgfältige Hausfrau
und vorzügliche Fleiſchkennerin iſt die Frau
Kronprinzeſſin. Jm Haushalt derſelben darf
nur altgeſchlachtetes Fleiſch verwendet werden.
Oft genug kontrollirt die hohe Frau in eigener
Perſon die Fleiſchlieferungen und verſchmäht es
nicht, die vorgeſchriebene Gewichtsmenge zu prüfen.
Die großen Roaſtbeefs dürfen, wenn die Jahres
zeit es einigermaßen geſtattet, nicht unter 213
Wochen altgeſchlachtet zubereitet werden. Würden
dieſe Roaſtbeefs auf öffentlichen Märkten zum
Verkauf geſtellt, ſie würden gewiß von den
Thierärzten konfiszirt werden. Trotzdem aber
genießt die kronprinzliche Küche wegen ihrer
Roaſtbeefs eines ganz beſonderen Renomme's,
weil die Herrin des Hauſes aus ihrer
engliſchen Heimath ein Verſtändniß für Fleiſch
und deſſen Behandlung mitgebracht hat, wo
Roaſtbeefs nicht zu drei Viertel roh gegeſſen
werden. Einem Engländer würde die Haut
ſchaudern, wenn er unſere ſogenannten engliſch
gebratenen Roaſtbeefs und Hammelrücken ſehen
würde, die, innen kaum warm geworden in den
meiſten Reſtaurants als engliſch gebraten be
zeichnet werden. Es wäre zu wünſchen, daß
viele unſerer deutſchen Köche in die Küche der
Frau Kronprinzeſſin gingen und Roaſtbeef
braten lernten. Auch die Thierärzte könnten
dort Fleiſch beurtheilen lernen!

Generalfeldmarſchall Graf Moltke,
ſo erzählt ein Züricher Blatt, machte einmal von
Ragaz aus einen Ausflug nach Chur. Dort
ging er in eine Wirthſchaft und beſtellte ſich eine
halbe Flaſche Veltlinerwein. Als die Kellnerin
hörte, daß der Gaſt der berühmte Generalfeld
marſchall ſei, gerieth ſie ganz außer ſich, und
rannte zum Wirth, um ihn zu fragen, ob ſie denn
dem greiſen Marſchall eine halbe Flaſche vorſetzen
dürfe, während man ja einem eidgenöſſiſchen
Oberſt nie weniger als eine ganze Flaſche bringen
darf. Natürlich fand auch der Wirth, es wäre
ungebührlich, dem großen Schlachtengewinner
weniger vorzuſetzen, als es bei einem Schweizer
Oberſt Brauch und Recht iſt. Moltke erhielt alſo
eine ganze Flaſche Veltliner. Der General aber
ſagte ruhig: „Jch habe eine halbe Flaſche beſtellt,
ich trinke die Hälfte dieſer Flaſche und bezahle
eine halbe Flaſche

Der jetzige Kriegsminiſter Bron-
ſart von Schellendorf war bekanntlich als
Parlamentär bei der Kapitulation der Feſtung
Sedan im Jahre 1870 mit thätig. Jntereſſante
Einzelheiten, die noch nicht allgemein bekannt
ſind, hat der Miniſter vor Kurzem mitgetheilt:
Als Bronſart von Schellendorf damals mit ver-
bundenen Augen in die Feſtung geführt wurde,
hörte er auf den Straßen der Stadt deutſche
Laute, die von elſäſſiſchen Soldaten herrührten,
welche ihn auf Deutſch begrüßten: „Guten Tag,
Kamerad! Bald werden wir eins ſein! Der
Friede wird kommen!“ Man hatte im deutſchen

auptquartier keine Ahnung, daß Napoleon in
Sedan ſei. Als der deutſche Abgeſandte nun
in ein Vorzimmer geführt worden war, nachdem
man ihm die Binde von den Augen genommen
hatte, hörte er immer vom „Empereur“ reden
und er, dem ſchon vorher durch verſchiedene An-
zeichen die Vorahnung ſeltſamer, unerwarteter
Ereigniſſe gekommen war, fragte nun die im
Zimmer anweſenden Herren „Jſt denn der
Kaiſer hier „Ja wohl,“ wurde ihm zur Ant-
wort, „„il est dans la chambre là!“ Bald
wurde Bronſart von Schellendorf zum Kaiſer
geführt, und da ſaß dieſer nun aſchgrau und
fahl, ein gebrochener Mann, der ehemals ſo
mächtige Kaiſer. Zuſammengebrochen in ſeinem
Seſſel ſitzend, ſagte er: „Jch muß Jhrem Könige
meinen Degen geben.“ Moltke verlangte aber,
der Kaiſer ſolle ſelber kommen. Man war dar
nach im franzöſiſchen Lager in nicht geringer
Sorge, ob man Napoleon ungefährdet aus der
Feſtung bringen werde. Man befürchtete eine
Revolte und war der Haltung der Soldaten
durchaus nicht ſicher. Die Machthaber fürch-
teten ſich vor ihren eigenen Soldaten.

Der Name des Mahdi hat in Paris
zu einem ganz einträglichen Schwindel
herhalten müſſen. Ein Geſchäftsmann
miethete große Geſchäftsräume über denen er die
Firma „Comptoir Lyonnais“ (Café du Mahdi)
prangen ließ. Die Räume wurden ſehr groß-
artig, natürlich auf Borg, als Comptoir und
Niederlage eingerichtet. Der eiſerne Geldſchrank
fehlte nicht und in dem den Fenſtern zugekehrten
Raume ſtanden hochgefüllte große Säcke mit der
Bezeichnung „Cafée du Mahdi.“ Freilich der
Geldſchrank hatte nie Dienſte zu leiſten, die
Weſtentaſche des Geſchäftsinhabers genügte zur
Beherbergung aller ſeiner Baarvorräthe und die
Säcke enthielten Sägemehl. Mehrere Angeſtellte
waren aber den ganzen Tag mit Adreſſenſchreiben
und Aehnlichem beſchäftigt und jeder Angeſtellte
hatte eine Caution von 500 Fres erlegen müſſen.
Aus allen Ecken Frankreichs langten Summen
bis zu 3 und 4000 Fres an, theils als Cautionen,
theils als Einlagen in das ihnen durch die An-
zeigen verlockend geſchilderte Geſchäft mit Mahdi-
Caffé. Pindel, ſo hieß unſer Held, hatte auf dieſe
Weiſe ſchon 50000 Fres eingeſteckt, als die
Obrigkeit ſich ſein Treiben näher anſah und ihn
ins Gefängniß ſchleppte. Die Unterſuchung er-
gab, daß er ſchon 10 Beſtrafungen auf dem
Kerbholz hat des Mahdi halber legte das Ge
richt ihm nun drei Jahre Gefängniß zu.

Der in weiteren Kreiſen bekannte Berliner
Kunſthändler Jul. Lepke hat ſich das Leben
genommen. Urſache: Finanzielle Verluſte.

Auf Excellenz Windthorſt's Koſten
iſt bei dem Kommerſe der katholiſchen Studenten
in Münſter ein guter Witz gemacht, über den
der alte Herr ſelbſt herzlich gelacht haben mag.

Der Abg. PorſchBreslau erwiderte nämlich auf
eine Anſprache Windthorſt's und fügte an den
Schluß ſeiner Rede einen urkräftigen Salamander
auf die „kleine Excellenz.“ Jn einer weiteren,
in klaſſiſch lateiniſcher d vorgetragenen
Rede ſchloß er mit einem begeiſtert wiederholten
„Vivat“ auf Herrn Windthorſt; und „crescat“
(er möge wachſen fügte unter ſchallender Heiter
keit ein witziges Mitglied der Kneiptafel hinzu.

Jn Waldülbersheim (Rheinheſſen) iſt
letzthin ein entſetzliches Verbrechen verübt,
das auf religiöſen Fanatismus zurückzuführen
iſt. Eine aus ſieben Perſonen beſtehende, der
Mennonitengemeinde angehörende Familie hat in
einem ihrer Angehörigen, einem Mädchen von
24 Jahren, den Teufel erblickt und, um letzteren
auszurotten, das Mädchen ermordet und den
Leichnam in eine Pfuhlgrube geworfen, Als ſie
ſpäter die Leiche verſcharren wollten, wurde die
That entdeckt. Die ganze Familie iſt ins Jrren-
haus gebracht.

Zerfleiſcht von einem Wolfe, welcher
ſich aus ſeinem Käfige befreit hatte, wurde ein
kränklicher Menageriebeſitzer, welcher mit ſeinen
Thieren den Zug von Dresden nach Leipzig be
nutzte. Auf der Station Prieſtewitz wurde der
betreffende Wagen ausgeſetzt und das wüthende
Thier von den Bahnhofsbeamten getödtet.

Geßler! Ein junger Ruſſe, v. Geßler
mit Namen, der wahrhaftig nicht darauf ver-
ſeſſen war, von dem Landvogt Geßler abzu-
ſtammen, wollte mit einigen Bekannten eine
Spazierfahrt auf dem Viecwaldſtätter See
machen. Hierbei wurde er von der Geſellſchaft
mit ſeinem Namen angeredet. Kaum hörte dies
der Kahnführer, als er ſofort das Boot dem
Ufer zutrieb und trotz aller Bitten und Ver-
ſprechungen die Geſellſchaft wieder ans Land
ſetzte. Einen Mann, der den nach ſeiner An
ſicht verfluchten Namen „Geßler“ trug und viel-
leicht ein Abkomme des Landvogts war, wollte
er um keinen Preis fahren und in ſeinem Kahne
dulden.

Eine für Biertrinker unerfreu-
liche Nachricht bringt die Landesh. Ztg, der
zufolge im Provinzialkapitel des Franziskaner-
Ordens in Bayern auf Antrag des General-
definitors der Beſchluß gefaßt worden iſt, ſämmt
liche Brauhäuſer in den Franziskanerklöſtern
aufzuheben. Bekanntlich wurde in dieſen Brau-
häuſern ein kräftiges Bier noch nach altem
Braurezept gebraut.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 31 Auguſt bis 6. September 1885.

Eheſchließungen: Der Kaiſerl. Ober Telegraphen
Aſſiſtent Karl Heinrich Nolopp mit Marie Anna Geiſel,
Halleſche Str. 6; der Sergeant Paul Louis Auguſt Hirſch
feld in Mannheim mit Amalie Louiſe Zorn Hirtenſtr. 3;
der Kaufmann Chriſtian Auguſt Hermann Sachtler in
Eisdorf mit Louiſe Thereſe Martha Lutze, Burgſtr. 12;
der Tiſchlermſtr. Friedrich Hermann Hoffmann mit Marie
Emilie Eckardt, Schmaleſtr. 24.

Geboren: dem Geſchirrführer W. Weidig ein S., gr.
Sixtiſtr. 7; dem Tiſchler F. Grimm eine T., Oberbreiteſtr.
19; dem Schloſſer K. Müller eine T., rother Brückenrain
dem Lohgerber K. Schubert eine T., Sand 20; dem
Mechaniker F. Helm eine T., Steinſtr. 1; dem Tiſchler
F. Andres ein S., Hirtenſtr. 2; dem Fuß Gensdarm F.
W. Liepe ein S., Sand 1 a dem Schneidermſtr. W. Dietze
ein S., Vorwerk 24; dem Handarb. K. Zimmermann ein
S., Kirchſtr. 2; dem Schneider F. Zwanziger eine T.,
Steinſtr. 1; dem Drucker H. Heßler eine T., Roßmarkt 12.

Geſtorben: des Dachdeckers F. Klee T., Marie Anna,
4 J, Dyphteritis, weiße Mauer 1 a des Handarb. P.
Höpke T, Eliſe Selma, 13 Tg. Schwämme, Neumarkt 26;
des Fabrikarbeiters H. Trümpelmann S., Hermann Willv,
5 M., Krämpfe, Johannisſtr. 9; des Handarb. G. Heßel-
barth S. Friedrich Hermann 2 J. Duyphteritis Reu-
markt 42.

Handel und Verkehr.
Merſeburg. 5. September. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 29. Auguſt bis
5. September er. pro Stück 7,50 12,00 M.

Merſeburg, 7. Septbr. Der Durchſchnitts Marktpreis
für den Monat Auguſt er. betrug pro 100 Kilo Weizen
17,43 M., Roggen 15,03 M., Gerſte 17,56 M., Hafer
16,89 M., Erbſen 19,44 M., Bohnen 17,89 M., Linſen
24,11 M.., Kartoffeln 5,11 M., Langſtroh 3,64 M., Krumm-
ſtroh 2,25 M., Heu 6,50 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine-
fleiſch 1l,15 M., Kalbfleiſch 1,15 M., Hammelfleiſch 1,15
M., Speck (geräucherter) 1,70 M., Eßbutter 2,41 M.
Eier pro Schock 3,34 M.

Magdevurg, 7. Sept. Land Weizen 152-158 M.
Weiß Weizen 152 158 M., glatter engl. Weizen 142 148
Mk., Rauh Weizen 134--140 M., Roggen 134 142 Mk.
ChevalierGerſte 142--160 Mk. Land Gerſte 134--140
Mk., Hafer 130--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,90--43,40 M



Zzahnpasta (Odontine)
vom kgl. bayer. Hoflieferanten

C. D. Wunderlich, Nürnberg,
prämiiert 1882,

hat ſich unter den vielen Zahnmitteln
den größten Beifall und die allgemeinſte
Anwendung verſchafft, da ſie Zähnen
und Mund ihre volle Schönheit,
Friſche und Glanz erhält und vor
Fäulniß (Caries) und Zahnſchmerzen
bewahrt und die Zähne bis in das
ſpäteſte Alter weiß und geſund erhält.
à 50 Pfg. bei
Paul Marckſcheffel, Roßmarkt.
Ziehung October I885

Die beliebten
der FrankfurterX Pferdemarktlotterie

400 Gewinne im Werthe von 84,000
Markt, darunter 10 elegante Equipagen
und 61 Pferde, ſind à Drei Mark
zu beziehen vom
Secretariat des Landwirthſchaftl.

Vereins in Frankfurt a. M.
Jn Merſeburg von der „Kreis-
blatt Expedition.

Wer Schlagfluss fürchtet
oder bereits davon betroffen wurde, oder
an Congestionen, Schwindel, Lähmungen,
Schlatlosigkeit, resp. an krankhaften
Nervenzuständen leidet, wolle die Bro-
schüre „Ueber Schlagtluss- Vorbeugung
und Heilung““, 3. Aufl., vom Verfasser,
ehem. Landw. Bataillonsarzt Rom.
Weissmann in Vilshofen, Bayern,
Kkostenlos und franco, beziehen.

Herm. Bechmann,
Steinheid i. Thür.

Handlung von einh. Singvögeln,
ſowie von Papageien und kl.
exotiſchen Vögeln.
C Preisliſte gratis u. franco. R

Prima
Presskohlensteine
von Grube Paul in Luckenau
verkaufe ich bis auf Weiteres:
1000 Stück per Caſſe 11 Mk. 50 Pf.
7000 à Conto 11 75

frei bis ins Haus.
Ab Bahnhof billigſt.

Briquettes,
je nach dem Quantum, ſowohl ab
Bahnhof, als frei ins Haus
billigſt.

7 3 dHeinrich Schultze,
Alleinige Bezugsquelle f. ob.

Soeben erſchien bei R. L. Prager
in Berlin NV.:

Die
Preuss.-Deutsche Polizei.

Polizeigeſetzbuch
f. d. pract. Gebrauch ſyſt. zuſammen

geſtellt von
Dr. M. A. HMascher, Bürgermeister.

A. u. d. T: Die PolizeiVerwaltung
des Preuß. Staates in Verbindung
mit der des Deutſchen Reiches 4./5.
Aufl. 72 Bgg. (21147 S.) Lex. 8.

broſch. M. 13,50 Hfzbd. M. 15.
Codification der geſammten Polizei

geſetzgebung und Verwaltung im wei
teſten Sinne. Für die Unentvehrlichkeit
dieſes Handbuches für alle Verwaltungs
beamte, Regierungen, Landräthe, Amts
vorſteher, Staats und Amtsanwälte,
Rechtsanwälte, 2c. 2c., Gutsbeſitzer,
Großinduſtrielle ſpricht der Abſatz von
drei ſtarken Auflagen. Proſpect mit
ausführl. Jnhaltsangabe ſteht gratis
und franco zu Dienſten. Umtauſch
der veralteten I. u. 2. Aufl.
gegen die neue Auflage bei Nachzahlung
von M. 10 für ein broſch., M. 11,50
für ein geb. Expl. Zu beziehen durch
alle Buchhandlungen in Werſeburg von

P. Steſffenhagen

Verseteigerung,.
Mittwoch, den 9. d. M., Vormittags 9 Uhr verſteigere

ich zwangsweiſe im hieſigen Rathskellerſaale:
1 Kleiderſchrank, 2 Kommoden, 1 Waſch
tiſch und 1 Tiſch.

Merſeburg, den 5. September 1885.

T. Gerichts-Vollzieher.
W 3wangs- Verſteigerung.

Freitag, den 11. d. Mts., Vorm. S Uhr verſteigere ichim Wolf'ſchen Gaſthofe zu Pretzſch

Schwein.
Merſeburg, 8. September 1885.

Tauchnetea. Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Der auf Mittwoch Vormittag 9 Uhr im hieſigen
Rathskellerſaale angeſetzte Verſteigerungs- Termin wird
hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 8. September I188.
T ruauchnitz, Gerichtsvollzieher.

V ng,.Freitag den II. d. M., Vormittags 10 Uhr verſteigere
ich zwangsweiſe in der Wohnung des Arbeiters Franz Niederhauſen
in Unterkriegſtedt:

1 Kommode u. 1 kleinen Glasſchrankaufſatz.
Merſeburg, den 8. September 1885.

Mag GerichtsVollzieher.
Feldverkauf u. Verpachtung.

Mittwoch den 16. September cr., Nach-
müättags 3 Uhr, ſollen im Gaſthofe zu Oberelobikau
von dem Grundſtücke des Gutsbeſitzers Stephan daſelbſt,
38 Morgen Feld öffentlich meiſtbietend verkauft und
2 Morgen Feld auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden. Bedingungen werden im Termin bekannt
gemacht, können aber auch ſchon vorher bei mir einge-
ſehen werden.

Merſeburg, den 6. September I885.
R. auli,Aletuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

M 2 h
auf gute Feldgrundſtücke hat zu 44 3 ſtets aus-
zuleihen.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße V.
Pcrautej, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

c r T I e m a r TConvertirung der Preuss. A. Cowwol,.
Der Umtauſch der Preußiſchen 4 9igen Conſols in 4 ige beginnt

am 21. d. Mts. Ich halte mich zur Vermittelung des Umtauſches empfohlen
und bitte um Zuſtellung der Stücke mit Couponbogen,

Merſeburg, den 4. September 1885.

J. ScChönlicht.
Donnerſtag den 10. und Freitag den 11. d. Mts.

halber geſchloſſen, und bitten unſere werthen Kunden
uns an anderen Tagen beſuchen zu wollen.

C J
Vieh und Pferdehandlung, Weissenfels.

de Mittwoch den 9. bis Freitag den
II. d. M. ein großer Transport von ſchönen,

X Kühen und Kalben,
ſowie auch

bei mir zum Verkauf. 8Pelaold, Weißenfels.

Donnerſtag d. 10. d. M.

7Arbeitypferde

bei mir zum Verkauf.

(Weißenfelſer Viehmarkt) iſt unſer Geſchäft Feiertags-

Gr erntZum hieſigen Viehmarkt ſteht von

ſchweren, hochtragenden und friſchmilchenden

Zuchtbullen u. bairiſche Zugochſen

ſteht ein Transport ſchwerer

Albert Weinstein, Pretzſch b. Merſeburg.

Verkauf.Div. Möbel, Regulator,
Zilder r

wegen ötzlicher eräußerſt e e en ſesung
Zu erfragen in der Kreisblatt

Expedition.

Koch neie ören.Gebr. Wieganch.
unnneeereDecimalwagagen

u. Hewichte.
Gebr. Wieganch.

Hausverkauf.
Das zum Nachlaſſe des Weber-

meiſtes Berbig hier gehörige
Wohnhaus mit Seitengebäude,
Hofraum und Gärtchen in der
Mälzerſtraße Nr. 12 ſoll am
Sonnabend, d. 12. Septbr.,
Vcormittags 10 Uhr
im gedachten Hauſe freihändig verkauft
werden.

Kaufliebhaber werden dazu einge-
laden. Der Verkauf kann auch ſchon
vor dem Termine ſtattfinden.

Merſeburg, am 7. Septbr. 1885,
Limprecht, Canzleirath.

Neue Lüneburg. Neunaugen
friſche Kiel. Speck-Flundern,
friſche Kieler Sprotten,
geräucherten Aal
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Feinſte oſtfriesländer

Tafelbutter
à Pfund 60 Pfg.

von Schloß Gödens, Oſtfriesland.,
Niederlage bei

Herm. Rabe Nacht.
ſStaatsaufsſicht.

Bauschule St, Sulza
Thüringer Bahn.

Director A. Scheerer.

6000 Mk.oder getheilt je 3000 Mk., ſind
auf ſichere Hypothek zum 1. Ottober
auszuleihen. Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition.

Ein junger Mann, militärfrei,
ſucht Stellung als herrſchaftl. Diener,
Portier oder als Hausmann. Offert.
werden unter F. I. in die
Kreisblatt Expedition erbeten.

Ein großes Logis iſt von jetzt
ab zu vermiethen und zum 1. April
1886 zu beziehen.

J. Hupe, Roßmarkt 7.
Er freundlich möbl. Stube

mit großer Kammer iſt ſofort
oder ſpäter zu beziehen bei

A. MenckKoel, Oelgrube 15.
Ein Wohnung, beſtehend aus

4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, desgl. 1 Stube und
1 Kammer zu vermiethen und 1.
October zu beziehen.

Halleſcheſtr. 17.
Eine ſehr ſaubere flinke

Aufwartung
wird für ſofort geſucht.

Poſtſtraße S 1 Tr.
V en e r ein gold.

auf dem Wege von Schkopau nach
Merſeburg. Gegen gute Be-
lohnung abzugeben

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

Halleſcheſtraße L
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